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Übungen zum spielerischen Umgang mit Objekten

Übungen zum spielerischen Umgang mit Objekten
Im Theater wird mit Requisiten gespielt. Die folgenden Übungsangebote helfen dabei, solches Spiel durch einen kreativen Umgang mit den Gegenständen zu bereichern. Objekte und Requisiten werden als Impulse für theatrales Handeln genutzt und sie werden als Ausdrucksträger ins Spiel integriert.
Aufwärm‑ und Sensibilisierungsübungen

Vorbemerkung: Die Aufwärmübungen sollten von Gegenständen ausgehen, die im Übungsraum in ausreichender Zahl vorhanden sind. Hier werden Aufwärmübungen mit dem Objekt „Stuhl“ angeboten. Andere Gegenstände fordern zu anderen Übungen auf. Mit den Objekten „Schultasche“ oder „Buch“ oder „Schuh“ lassen sich ohne großen Aufwand entsprechende Übungen durchführen. Und natürlich können sie auch mit anderen Gegenständen durchgeführt werden: Tücher, Seile, Stangen, Bälle...
Transport eines Stuhles: 
· Alle transportieren einen Stuhl auf unterschiedliche Weise: Mit einer Hand; mit beiden Händen; vor, hinter oder seitlich vom Körper, über dem Kopf oder zwischen den Beinen. Dabei kann man die Lehne, die Sitzfläche oder ein Stuhlbein ergreifen. 
· Der Transport wird in unterschiedlichen Geschwindigkeiten ausgeführt. 

Die Trag‑ und Tempoimpulse werden von außen gegeben.

Der Stuhl als Turn‑ und Sportgerät: 
· Die einzelnen Spieler benutzen den Stuhl als Hantel zum Heben, als Klettergerät, als Berg‑ und Talbahn; sie veranstalten einen Rundlauf um den Stuhl und über die Sitzfläche.
· Zwei Spielpartner benutzen den Stuhl als Schaukel, als Wurfgerät, sie werfen sich den Stuhl in gleicher Weise zu und fangen ihn in gleicher Weise auf. 
Variationen des Zuwerfens und Auffangens sollten jeweils einige Male wiederholt werden. 
· Zwei Spielpartner benutzen ihre Stühle als Barren (Hilfestellung!).
· Alle verwandeln sich in einzelne Elemente eines Automaten, der in der Lage ist, die Stühle in einer bestimmten Ordnung im Raum aufzustellen oder sie zu stapeln. 
Diese Übung sollte ohne sprachliche Verständigung erfolgen. Wichtig sind hierbei anfangs klare Impulse des Spielleiters.
· Alle stellen ohne verbale Verständigung aus ihren Stühlen und ihren Körpern ein bewegliches Gebilde her. Die Bewegungen werden akustisch untermalt.

Sensibilisierungsübungen: 
· Die Mitglieder ertasten bei geschlossenen Augen ihren Stuhl, sie nehmen dabei die Form des Stuhls und seine Materialien wahr, sie interessieren sich für die Oberflächenstrukturen, sie empfinden Temperaturunterschiede bei der Berührung verschiedener Materialien. Sie registrieren ihre Gefühle bei der Stuhlertastung.
· Alle weisen bei geschlossenen Augen ihrem Stuhl den ihm angemessenen Platz im Raum zu und versetzen ihn in den ihm angemessenen Stand: sie stellen ihn z.B. normal hin oder legen ihn auf die Seite oder stellen ihn an die Wand. Wenn alle ihre Arbeit abgeschlossen haben, betrachten sie ihr gemeinsames Werk und tauschen sich über ihre taktilen und optischen Eindrücke und die Assoziationen, die sich dabei ergeben haben, aus. Je nach Verlauf ist es sinnvoll, die Übung zu wiederholen.
· Als Alternative bietet sich an, die Übung in der Weise durchzuführen, dass die eine Hälfte der Gruppe die Aktionen der anderen beobachtet und anschließend über ihre Wahrnehmungen berichtet. Die Spielenden verteilen die Stühle im Raum, begeben sich an die Stirnseite des Raumes, schließen die Augen und durchqueren den Raum. Sie gehen dabei so behutsam, dass sie sich selbst nicht gefährden und den Stand der Stühle nicht verändern. 
· Die Stühle stehen ungeordnet im Raum. Alle begeben sich an den Rand des Raumes. Sie bekommen den Auftrag, ihre Augen zu schließen und die Stühle zu ordnen. Über die Art der Ordnung soll keine sprachliche Verständigung hergestellt werden. 
Die Schwierigkeit der Aufgabe verlangt hohe Selbstdisziplin und Konzentration. Die Lösung der Aufgabe beansprucht einen großen Zeitraum, der aber als kurzweilig empfunden wird, da eine Vielfalt unterschiedlicher Kompetenzen ins Spiel kommt. 

Umgang mit Objekten/Requisiten als Ausdrucksmittel

Nutzung eines Objekts in üblicher Funktion: 
· Alle erproben einzeln verschiedene Möglichkeiten, wie ein Stuhl in Besitz genommen werden kann, und führen sich jeweils drei verschiedene Formen der „In‑Besitznahme“ gegenseitig vor. 

· Ein Spieler bekommt den Auftrag, sich auf einen der im Raum verteilten verschiedenen Stühle hinzusetzen, sich auf ihm einzurichten und sich nach einer kurzen Zeit wieder zu erheben. Die übrigen beobachten das Wahlverhalten des Spielers angesichts der verschiedenen und unterschiedlich positionierten Stühle, die Art, sich auf dem Stuhl einzurichten, ihn zu „besitzen“ und ihn schließlich wieder zu verlassen, und berichten anschließend, wie sie die „ln‑Besitznahme“ wahrgenommen und verstanden haben. Der „Besetzer“ schildert seine Intentionen.

Nutzung eines Objekts in nicht üblicher Funktion: 
· Alle erproben Möglichkeiten mit Stühlen, die sich im labilen Gleichgewicht befinden. Die Stühle stehen auf einem oder zwei Beinen oder auf der Lehne. Die Spieler balancieren mit Stühlen oder versetzen sie in Rotation. Sie bekommen den Auftrag, unterschiedliche seelische Zustände darzustellen. Der Stuhl spiegelt dabei symbolisch die jeweilige innere Befindlichkeit wider.

· Wenn die Möglichkeit besteht, Stühle über Züge an Seilen aufzuhängen, ergeben sich interessante Varianten, über Gleichgewichtsformen, Rotation und Schwingung der Objekte zur Darstellung seelischer Befindlichkeiten zu kommen.
Wenn solche technischen Bedingungen nicht gegeben sind: Leichte Kartons, große Briefumschläge o. Ä. können an allen Spielorten an Fäden aufgehängt und in Bewegung versetzt werden. Die aufgehängten Objekte können auch zur Gestaltung eines Bühnenbilds dienen.
Das mehrfach vorhandene Objekt: 
· Alle erproben unterschiedliche Formen der Reihung von Stühlen. Je nach Art der Reihenbildung wird die Reihe als Bank, als Raumbegrenzung, als Barrikade, als Tunnel, als Brücke oder als Schlange erkennbar. Besonders reizvoll ist die Montage von Stühlen zu einer Reihe, die in Bewegung gesetzt werden kann, z.B. zu einer Dominoreihe.

· Stühle werden in die Höhe kombiniert. Der Stuhlstapel wird zur Säule, zum Turm oder zum Hochsitz. Die Errichtung einer Stuhlpyramide oder eines Stuhlgebirges verlangt konstruktive und kooperative Phantasie (besonders wenn der Bau sich ohne sprachliche Verständigung vollziehen soll).
· Jede Gruppe bekommt den Auftrag, durch die Anordnung eines oder mehrerer Stühle Räume zu definieren (Wartesaal, Verhörzimmer, Kirche, …). 
Verwandlung eines Objekts durch den Spieler

· Die Gruppenmitglieder werden aufgefordert, sich ein Tier vorzustellen und es mit Hilfe eines Stuhls zu spielen. Im spielerischen Umgang mit einem Objekt wird dieses neu definiert.
· In gleicher Weise können Improvisationen mit Stühlen, die unbelebte, aber bewegliche Objekte darstellen, durchgeführt werden. So wird z.B. der Stuhl zum Auto, zum Bagger oder zum Flugzeug, oder er wird zur Schaufel, zur Gabel oder zum Locher. Alle sind dabei gleichzeitig auf der Bühne und improvisieren jeweils für sich. 
· Als nächste Aufgabe könnte die Begegnung zweier oder mehrerer gleicher oder verschiedener Objekte gespielt werden. Z.B.: „Auf dem Flughafen". A) Stühle als Flugzeuge bei Start, Flug und Landung. B) Begegnung von Autos und Flugzeugen.
Das Objekt als Ausdrucksmittel innerer Befindlichkeit:
· Eine Hälfte der Gruppe schaut zu, die anderen befinden sich stehend auf der Spielfläche und haben neben sich jeweils einen Stuhl stehen. Sie schließen die Augen und erhalten den Auftrag, den folgenden Ich-Satz, der ihnen von der Spielleitung gegeben wird, jeweils in ein individuelles Standbild umzusetzen, bei dem der Stuhl als zentrales Requisit zu benutzen ist. Die Aktion beginnt nicht mit dem Verkünden des Satzes, sondern erst auf Klatschen der Spielleitung nach einigen Sekunden der nachfolgenden Konzentration. Mit dem Klatschen öffnen sich die Augen und jeder stellt sein eigenes Standbild. Die Beobachter melden zurück, warum ihnen welche Standbilder ästhetisch reizvoll erschienen.
Mögliche Sätze:
„Ich schlafe.“
„Ich arbeite.“
„Ich bin einsam.“
„Ich bin wütend.“
„Ich bin verliebt.“
…

2

